
Mit dem derzeitigem Abriss-Konzept wird Radioaktivität unnötig 
in der Umwelt verteilt und kann sich anreichern. So wird etwa das 
zur �Reinigung� genutzte Wasser selbst zu Strahlenmüll. Außerdem 
wird bei den Dekontaminationsarbeiten radioaktive Abluft und 
radioaktives Abwasser in die Umwelt abgegeben. 

Bei der Lagerung auf Bauschutt-Deponien besteht das Risiko, dass 
radioaktive Partikel über die Luft verteilt werden. Werden diese 
eingeatmet oder mit der Nahrung aufgenommen (beispielsweise  
über den Salat aus dem Garten), können sie gesundheitliche  
Schäden anrichten. Auch eine Kontamination des Grundwassers 
durch Versickerung von Regenwasser durch die Deponien ist 
möglich.

Es gibt Alternativen
Verbleib am Standort oder �französisches Modell� 

Wird die �Freigabe� von Atommüll nicht gestoppt, werden künst-
liche Radionuklide unkontrolliert 
in unserer Umwelt verteilt. Es gilt, 
das Strahlenrisiko nach Kräften 
einzudämmen. Mögliche Wege:

� Entkernen und stehen lassen:
Nur die stärker strahlenden Teile 
werden ausgebaut, die Gebäude 
selbst aber einige Jahrzehnte 
stehen gelassen, bis kurzlebigere 
Radionuklide abgeklungen sind

� Vollständiger Rückbau mit 
Bunker: Alle beim Abriss des AKW anfallenden gering radioakti-
ven Materialien werden am Standort in einem robusten Bauwerk 
gelagert

� Vorgehen nach französischem Modell: In Frankreich dürfen
AKW-Abfälle grundsätzlich nicht über die konventionelle Abfall-
wirtschaft �entsorgt� werden. Sehr schwach radioaktive Abfälle 
werden in Behältnisse zur Verhinderung von Partikel�ug rück- 
holbar ober�ächennah gelagert. Und sie werden weiterhin atom-
rechtlich überwacht

Freigemessen  
und vergessen
Der verantwortungslose Umgang  
mit dem AKW-Abrissmaterial 

Die unkontrollierte Verbreitung von Radionukliden durch  
AKW-Abrissmaterial muss unverzüglich gestoppt werden. 

.ausgestrahlt fordert: 

� Freigabe von radioaktiven Abfällen abschaffen:  
 Durch die Freigabepraxis wird die Bevölkerung einem nicht 
 kalkulierbaren Strahlenrisiko ausgesetzt.

� Keine künstliche Trennung von Material aus AKW-Abriss: 
 Atommüll darf nicht aus der atomrechtlichen Kontrolle  
 entlassen werden.

� Das gesamte Material einer Atomanlage muss am Standort 
 verbleiben, bis klar ist, wie viel insgesamt anfällt und ein 
 umfassendes Konzept für dessen Verbleib entwickelt werden 
 kann.

� Öffentlichkeitsbeteiligung auf Augenhöhe in allen Teilen 
 des Stilllegungs- und Abbaugenehmigungsverfahrens von 
 AKW und Forschungsreaktoren.

.ausgestrahlt fordert: 
AKW-Abriss-Risiken minimieren!
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Strahlende Zeitbomben Der Atomschutt-Berg
Abriss- und Deponie-Gefahren Die Dimension des Desasters

24 AKW in Phasen der Stilllegung

Biblis A und B, Brunsbüttel,  
Esenshamm/Unterweser,  
Grafenrheinfeld, Gundrem-
mingen A und B, Krümmel, Neckar-
westheim 1, Isar/Ohu, Philippsburg 1, 
Greifswald 1-5, Mülheim-Kärlich,  
Karlsruhe (MZFR und KNK II), Jülich, 
Obrigheim, Rheinsberg, Stade, Würgassen

3 AKW abgebaut � der Müll bleibt

Niederaichbach,  
Großwelzheim, Kahl

7 AKW in Betrieb

Isar/Ohu 2
Brokdorf  
Philippsburg 2
Grohnde  
Emsland
Neckarwestheim 2   
Gundremmingen C

2 AKW �im temporären Einschluss�

Lingen, Hamm-Uentrop

Nicht aufgeführt sind Forschungsreaktoren und andere Atomanlagen. 
Quelle: www.atommüllreport.de






